
Großgr ndbesitz vermindert. werden. 16 nd oll Zuku ft
3Ü Hektar Land besitzen. Man erwartie VOo  ; dieser Regelung überdies ınten-
S1IVEI®G Bearbeitung des Bodens un damit reicheren Ertrag.

Einmal wirtschaftlich e  ber die ständıge Drohung des Hungers hinausgehoben,
würden die Yellachen auch hygilenisch und kulturell bildungsfähig werden. Die
sozlale Gesamtstruktur des Volkes würde S1IC. ändern erhöhten Kaufifkraft
entsprächen 1EUE Möglichkeiten den einheimischen Handel un dıe e1N-
heimische IndustrIie, w as wiıederum den TUC. der Überbevölkerung auch den
ländlichen Bezirken mildern würde. Ob das Vorhaben allerdings Nagıb gelıngen
wırd un nıcht doch alles wıeder Korruption endigt ıst 106 andere Frage
Der Orient ıst reich Überraschungen. Einstweilen INUSSeN WIT: abwarten un
ho{ffen. (Vgl die Zeitschrift ‚„America”” VO. 13 Dezember 1952 vol 83 Nr 11

29711:)
Bekehrungsbewegung ÖOÖstafrika elche Lebenskraft der afrıkanıschen

Mission steckt 1533t das Beispiel VOo  — Urundıi Belgisch Ostafrika, erkennen über
das dıe Revue du Glerge Aifrıcain Januar 1953 0 $) berichtet. Dort berstieg

Jahre 1951 ZU ersten Mal die Zahl der Katholiken die der Heiden den
800000 heıdnischen Barundı standen 914000 Christen und Taufbewerber e€N-
ber. Inzwischen ıst das Übergewicht der Christen noch deutliıcher geworden 1952
ählten S16 bereıts 963 000 un: alles spricht dafür, da L  S  hre Zahl 1953 die Million
erreichen wird

Gleichzeitig dringt christlicher Geist weltere Kreise der Bevölkerung
111. ew1 ırd noch ange dauern, bıs das heidnische Denken vollständig
überwunden SELIN ırd aber heute schon können dıe Mıssıonare ihrer Freude
feststellen da abergläubiısche Bräuche NUTr och Geheimen VOTSCHOHMLO
werden. In manchen Gebieten mıiıt starker christlicher Mehrheit kommen sıch die
Jleiden bereits W1C isoliert VOT un klammern sich ängstlich L.  4i  hre relıgıösen
Überlieferungen.

Die Beteiligung Sakramentenempfang iıst be1ı den Barundıis sehr FeSC. Auf
jeden den Sakramenten zugelassenen Christen kommen 1ı Jahresdurchschnitt

Beichten un 20 Kommunionen. | D  ur  A} dıe 150 Seelsorgsprliester des Gebietes be-
deutet das keine SCT1INSE Arbeitslast Auft jeden Priester fallen Urundı
Jahresdurchschnitt 500 Taufen, Beichten, Kommunionen und rund
eintausend Predigten und Katechismusstunden.,

Auf die religıöse Unterweisung WITL VOo.  — den Missionaren 1ı Urundı Sanz be-
sonderer VWert gelegt Das Katechumenat dauert volle Te Die Tautibewerber
I1UussenNl wöchentlich ‚WE1 Doppelstunden Religionsunterricht teilnehmen un
werden S18 M  ( xamına unterworien. Der Katechismusunterricht für dıe katho-
iıschen Kinder erstreckt sıch auf 5—6 Jahre. Die Erwachsenen h  oren  D jeden onNnN-
tag das Wort Gottes, SsSC1 6S uUrc den Missıonar der den Katecheten. Dıese SOrS-
fältıge relig1iöse Unterweisung bedeutet viel ühe un Arbeıit aber S16 T auch
sichtbare Früchte. enbar erklärt S16 guten Teil dıe RBreıte der Be-
kehrungsbewegung Vo  — Urundı un ebenso dıe Treue der einmal getauften Barundı

Borromäusverein und Michaels-Bun Diese beaden Vereıine, dıe SIC. uf ka-
tholischer Seite die Verbreitung des guten Buches ZUE Aufgabe gemacht aben,
sınd aQus der Geschichte des deutschen Volksbildungswesens Sar nıcht wegzuden-
ken Der Borromädusvereıin wurde 1345 gegründet ördert nıcht nu  Fg die Volks-
büchereı sondern auch dıe Hausbücherei. uUrc. jährliche Buchgaben dıe
Mitglieder Sorgt afür, daß das gute Buch KEigenbesıtz des Iesers wırd Auf
diese VWeise hat sSe1it SCLINECII Bestehen nıcht WENISSCI als Milliıonen gute Bü-
cher als Kigenbesitz dıe katholischen Familien hineingebracht (seit 1900 alleın
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ionen Die Büchereien sind örtlich auf eilt: r P atm
vm C  lLichst seine eigene Borromäusbücherel. Die kleinen eihbüchereien die isch
solche Dezentralisierung entstehen, haben manche Vorteile: Sıe machen mög-
lıch, da G1E  D VOo  — ehrenamtlichen Büchereileitern geleitet werden, wodurch es SC6-
ıngt, die Kosten nliedriger halten als be1ı den städtischen Büchereien, Tür
deren Großbetrieb besoldetes Fachpersonal nıcht entbehrt werden ann. Kın WEe1-
terer Vorteil: der Leiter kennt den Bücherbestand besser, en  ber den verfügt, und
ebenso dıe kleine Lesergemeinde, die ın iıhrer Lektüre berät. Dıe Nachteile sol-
cher kleinen Büchereien werden in etwa aufgehoben durch dıie Diözesanbiblio-
theken des Vereins un die Fernleihbüchere1 in Bonn, die äan Za Ihr
ist ferner iıne Blindenbücherei un ıne fremdsprachliche Abteilung angegliedert.
Der Verein, dessen Generalsekretarıat un Geschäftsführung sıch ın onnn befin-
den, unterhält ıne Beratungsstelle für das katholische Büchere1iwesen, ferner
eıne Bibliothekarschule.

Der Borromäusvereıin zählte 951 wieder 4521 Büchereien ı1n der Bundesrepu-
blık, mıt 252533 Millionen Bänden Bestand un hbe1ı einer Leserschait VO  ;

379 749 Es wurden 7626 000 Bücher entliehen. Angeschafft wurden ur  . 336 473
297279406 an Damıiıt ıst ber noch nıcht der Höchststand VO  — 1939 erreicht, als
der Borromäusverein rund 5000 Büchereien mıt Millionen Bänden Bestand,
500 000 Leser und Millionen Ausleihungen 1m Jahr zählte.

In Bayern WIr 16 Arbeit, die der Borromäusvereın ın den anderen TLändern
der Bundesrepublik auf dem Gebiet des Bücherwesens leistet, .vom St -Michaels-
Bund getra e Dieser ıst 1im Jahre 1901 als katholischer Preßvereıin gegründet
worden. Während des ersten Weltkriegs hat ur  98 dıie Soldaten 1m Felde beson-
ers segensreich gewirkt. VWiıe dem Borromäusverein hat der Nationalsozialısmus
auc ıhm dıe Arbeıt sechr erschwert, S1€E aber n1ıe Sanz stillegen können. Damals

C  Khat der Preßverein den Namen St.-Michaels-Bund annehmen müssen, ohne da
sich SELIN Zweck damıiıt geändert hätte Der Bund beteiligt S1C. nıcht W16 der
Borromäusvereın Aufbau VOo  : Heimbüchereien.

Im TE 1951 zaählte der St.-Michaels-Bund 1235 Büchereien, die VOo  =

Mitgliedern getr wurden un denen Leser 091574 Bände aus-
An den Bü-ıechen Der Buchbestand belief sıch auf insgesamt 659441 Bände.

cherelen wirkten 1961 ehrenamtliche Kräfte, die jährlich ın mehrtägigen Kursen
ausgebildet un weitergebildet werden. (Nach der Denkschri{ft der deutschen
UNESCO-Kommissıon „Deutschland raucht Rüchereien" In 1952, Greven-

Verlag, 37—41

Umschau
Simon Fels g1eich dazu 1Ur zweitrangiger Natur

SIN  d.
ehr un mehr verdichten sıch ın Nun aber ist der entscheidende Punkt

den protestantischen Bekenntnissen dıe ZUr Sprache gekommen. ID ist eın EV:

Fragen die Kirche. Man darf als gelıscher Theologe, der ıhn mutıg un:!
gutes Zeichen ansehen, daß sich iıhre tapfer ergriffen hat. Die rage nach
Ansıchten heute schon weithın mıt der dem Prıimat Petr1 un seiner Nachfol-

Nur in eiınemkatholischen decken SCr ann nıcht mehr Jänger
Punkt scheinen die Gegensätze nach wW1€6 werden.1!
VOT unüberwindlich bestehen. Meıiıst
geht 1119a  — ın weitem ogen darum her- Oscar Cullmann, Petrus. (28.  9 ] Zürich
ul und eroörtert Fragen, die 1 Ver- 1952, Zwingli- Verlag. Geb. 20 —.
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